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das heutige Dekanatsgebiet VO Heidenheim eingewanderten Exulanten“
Weißenburger Heimatbücher Folge, Sıe umtaßt 561 Familiennamen, viel-
fa auch deren Herkunftsorte nd ı1ST deshalb C1iNeE Quelle ersten Ranges.

Die Aufschlüsselung der Eheschließungen erfolgt ı ML Gruppen: a) beide Part-
He altansässıg; Braäutigam altansässig, Braut Exulantin C) Brautigam Exulant
Braut altansässıg; d) beide Ehepartner Fxulanten (S 74 Tabellen und gyraphische
Darstellungen veranschaulichen das Gesagte Soweıt dıe Matrikeleintragungen dıe
Herkunftsorte der zugewanderten enthalten un dies 1ST oft der Fall W CI1I1 uch
nıcht eindeutig bestimmt werden kann, welchen Ort CS sıch handelt 1STE
C1NeEe eCIteTe sehr wichtige Quelle erschlossen Ihr Studium erg1ibt, da{ß das Mühlviertel
IMIT 164 Ortsangaben CISICI; das ausruckviertel IN1IL 21 ZwWeIitfer Stelle steht
Iso JENC Gebiete, welchen sich 1595 und 1626 die Bauernaufstände entzündeten
Insgesamt können EeLW2 2000 seßhafte FExulanten nachgewiesen werden (S 46) Es
geschieht auch der Tatsache Erwähnung, da{f sich AUS Regensburg viele Personen
angeschlossen hätten Öönnten 1es nıcht solche SCWESCH SC1IMN, die Regensburg blo{fß als
Durchgangsort benutzten? Wır erfahren auch WI1C be1 dem aut VO  e} Höten

IST: welche Unstimmigkeıten sich IN1IT Ptalz Neuburg ergaben als die
Ländler auch dieses katholische Land abzweigten und die Zahl der Lutheraner

vermehrten, W as die dortige Obrigkeit nıcht dulden wollte
In Abschnitt wırd der Wiederautbau der verheerten Gebiete und die

Eingliederung der Zugewanderten geschildert Aus den Untertanenlisten des Ober-
Aßt sıch das STELLZC Anwachsen des Hundertsatzes Exulanten ersehen: 1640

ZD %, 1653 47 %, 1670 50, %o Zu diesem Zeitpunkt scheint die wirtschaftliche
Eingliederung abgeschlossen _SCWESCH SC1IH. Der Einflu{fß der Eingewanderten
sıch L1LU.) auch darın, da{fß S1C als Schöften herangezogen wurden CS 79

In kurzen Abschnitte werden die Kontakte der Fxulanten IMN1T der NC
lassenen Heımat dargestellt un volkskundlich sehr wertvollen Teile dıe
durch die Einwanderung hervorgerufenen Veränderungen untersucht Dıie Berute der
Exulanten sınd autschlufßreich S1C stellten 7wiıischen 1637 un: 1690 bei wel1ıtem die
eisten Zimmerleute und Maurer Diese haben den Autbau der Zerstorten Gehöfte
vollzogen, ber S1C bauten nıcht der Weıse der Heımat sondern S1C paßsten siıch
augenscheinlich dem Grundrisse der verbrannten Hotstellen In der Landwirtschaft
riefen S1C Ce1iNeE Intensivierung der Viehzucht hervor (S 98) Außerdem MIEIT: flanzten
S16 das Gewerbe der Weberei ıhre CUuU«C Heımat wenn auch diese schon frü
beträchtlichen Bestand Webern und Färbern aufzuweisen hatte (D 100) Au:
manchen übrigen Gewerben überwogen die Exulanten (S 104) Ihren Einflu{fß aut
Brauchtum un: Tracht autf Glaubens- un! Sittenleben festzustellen, WAar kaum MO$S-
lıch Alttestamentliche Vornamen, W 16 S1E heute noch üblich sind, N auf SIC

zurückgehen > 113)
In etzten Abschnitte wırd auf die Unterschiede der Zuwanderung ı

nd ı Jahrhundert ı111 dasselbe Gebiet hingewiesen, deren hervorragendste W el
sınd die Ostflüchtlinge Andersgläubige un: Sll'ld größtenteils WE1LErgCZOSHCN,
während die Angehörigen der erstien Welle eben der Erhaltung ihrer Religion
wiıllen ihren Glaubensbrüdern gekommen und gänzlich heimisch wurden

ank sehr Zunstigen Quellenlage, die der Verfasser autf das glücklichste
nutzen verstand, sind die Ergebnisse der Arbeit bemerkenswert. Leider können S1C
ıcht verallgemeınert werden. Jedes Gebiet und jede Gruppe Zugewanderter ordern
C1HG CIHCNC Untersuchung; deshalb ı1ST die Arbeit mühsam, ber auch dankenswert
W 1E diese Von Professor Dr. Josef Hanıka ı München angeregte Dissertation.

Wıen Grete Mecenseffy
Heınz Erebing: Zwischen Orthodoxie und Aufklärung Das philo-

sophische und theologische Denken Georg Bernhard Bilfingers. Tübingen (Mohr)
1961 VAL 1372 S kart
Die Habilitationsschrift ıIST als monographische Vorarbeit zukünfti (Ge-

schichte der Evgl.--Theologischen Fakultät Tübingen gedacht Sie stellt das Ge anken-
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vut Biılfingers (1695-1750) dar der in zwei Perioden 172125 als pfiilosophi—
scher Extraordinarıus un SE als theologischer Ordınarıus 1n Tübingen lehrte.
Der spatere Präsident des Stuttgarter Konsistoriums 1St besonders als Verfasser des
Edikts bekannt, das 1743 den Pıetismus Württembergs 1n die Kirche zurückführte.
Als Schüler Christian Wolfts sah sich VOT dıe Front der Lutherischen Orthodoxie
seiner Zeıt gestellt. Es ergaben sıch für ıh wel Aufgabenbereiche Als Philosoph
suchte e Gedanken des Leibniz un: das Wolft”sche System verteidigen, ihren
Wert für Forschung un: Leben nachzuweisen. Als Theologe unternahm CDy das NCUC
Denken 1n den Diıenst der Theologie stellen un: Mit ıhm ihre Wissenschaftlichkeit

demonstrieren. Vt. stellt B.s Verfahren dar und ze1gt, da{ß beıide Aufgaben 1n
innerem Zusammenhang stehen. Er chließt MIt der Frage, ob 1mM zeitgeschichtlichen
Rahmen un angesichts der Anforderungen der Zeıtgenossen diese Aufgaben gelöst
habe Im Hınblick auf die.philosophische Aufgabe enthält sıch eıner Stellungnahme
un: verweılst auftf die Inkonsequenzen der Gedankenführung Bıs Dıie theologische
Aufgabe hat nach Meınung des Vts voll gelöst. Hinsichtlich des hinter der Inter-
pretatıon schattenhaft erscheinenden Bildes VO Orthodoxie un: Aufklärung waäaren
einzelne Fragen stellen. Im (;anzen MUu: INa  - dem V+t ausdrücklich tür die Hın-
gabe den spröden philosophie- und theologiegeschichtlichen Stoft danken. Über den

ZENANNTIEN weck hinaus hat dıe Arbeit das Verdienst, den echten) theolo-
yischen Wolftianismus 1n einem seiner Vertreter allgemein zugänglıch machen. Sıe
Öördert damıt die beginnende Erhellung der Aufklärungsepoche un dient der EFr-
kenntnis ıhrer Vielschichtigkeit.

Marburg/Lahn Philipp

Le© JÜuSst: Der Wıderruft des Febronius in der Korrespondenz des bbe
Franz Heıinrich Beck mi1t dem Wıener Nuntıus Guiseppe Garampı Beiträge
ZUuUr Geschichte der Reichskirche un! der Neuzeıt, Heft 3 Wiıesbaden (Steiner)
1960 AA 160 S Tatı art.
Im Orwort berichtet der Verfasser ber die interessante Geschichte er Edıtion

und Bearbeitung dieser Briefe, deren Vorhandensein 1mM Fondo Garampı des atı-
kanisı  en Archivs schon se1it 1899 ekannt W Aar. Immer wieder verzögerte siıch die
Inangriffnahme diese Werkes, auch sel1tens des Verfassers, der 1932 erstmalig miıt
iıhnen wurde obwohl Manner w1e Sebastıan Merkle, eorg Pfeilschifter,
Paul ehr un: andere die Wichtigkeit un die Bedeutung dieser Briete als Quelle
für die richtige Beurteilung des schon seiner eıt heißumstrittenen Widerrufs des
Febronius betonten. Da{iß Otto. Meyjers Febronius-Monographie (Febronius, Weih-
bischof VO Hontheim un: se1in Widerruf, Freiburg9 die sich allzu einselt1g
auf die Mitteilungen des Banz un Sar josephinistisch eingestellten Hofrats rufi% auf-
baute, parte1usch se1 un einer Erganzung durch AÄußerungen der anderen, h. der
kurialen Seıite bedurfte, WAar allzu offensichtlich. In der Korrespondenz des bb

Beck mıiıt dem Wiıener Nuntius Garampı 1St diese Stimme der Gegenseıte gegeben.
S1e konnte keinen besseren Bearbeiter finden als den durch seine bisherigen Arbeiten
auf dem Gebiete der Febroniusforschung rühmlichst bekannten Maınzer Historiker

Just, der damıt der Forschung einen wertvollen Dienst erwıesen hat
Zur Charakterisierung der Quelle 1St in der Einleitung ber die Person und

Stellung Becks ZESART. Seine Rolle ın der Widerrutfsafftäre des Febronius WAarTr schon
den Zeıtgenossen bekannt un heftigst umstritten. Er galt als.der Exponent der
kurialen Parteı un als iıhr Handlanger in Deutschland, der den rierer Kurfürsten

seinem Vorgehen > Febronius veranlafite. Schon VOTL der Veröffentlichung des
Briefwechsels WAar uns seın Leben durch seine Autobiographie bekannt, die OSse (51aSs
in der Revue catholique d’Alsace, nouvelle serie XD KK (Strasbourg
1923/1924) publizierte. Danach wurde 1740 Zz.u Weisweiler 1m Elsafß geboren,
machte se1ıne Studien 1m Jesuitenkolleg Straßburg un empfing 1763 die Priester-
weıhe. Als die Jesuiten 1765 Aaus Frankreich vertrieben wurden, übernahm Beck eınen

freigewordenen philosophischen Lehrstuhl College royal in Straßburg. 173 Pro-


